
Exegetische urzeln des Antıjudalsmus
Im Ecclesia-Synagoga-Motiv

Franz Böhmisch“*

Die christliche Kunst hat, ebenso W1€e Bıbelauslegung un: Pitürete, Zr
Entwicklung antıjudaistischer Klischees beigetragen. Im I1 Vatikanischen
Konzıil hat die katholische Kirche 1ın der Konzilserklärung Nostra aetate
Nr. MT tradıtionellen antijudaistischen Positionen gebrochen. Erklärun-
SCH evangelischer un: katholischer Synoden haben diese Umorientierung
weıtergeführt. Die theologische Lıteratur, auch WE sS1e 1n den Geme1inden
och nıcht ausreichend LeZIDIEN ISt, denkt heute die Beziehung 7zwiıischen
Judentum un: Christentum ausgehend VO bleibenden Bund (ottes mMI1t
Israel (vgl. Dtn 7>6_ 9 Rom 9-1 E

Antıjudaismus 1n der Kunst hat verschiedene Potentiale: Eıinerseıts otfene
antıjudaistische Hetze; 1m Motıv der Judensau der der Darstellung
VO Hostienfrevellegenden, andererseıts antıjudaistische Konnotationen in
Kunstwerken MIt untergeordneter Funktion.? Antıjudaismen un: ambiıva-
lente Motiıve 1n christlichen Kunstwerken sind u1nls geworden,
da{fß WIr sS1€e AaAla och wahrnehmen. Zugleich können aber alle theolog1-

Mag theol Franz Böhmisch, geb 1765; VO  a 1991 bıs 1996 wıissenschaftlicher Mitarbeiter
Lehrstuhl für Altes Testament der Unmversıität Passau, ISt se1t 19972 Assıstent für alttesta-
mentliche Bibelwissenschaft der Katholisch-Theologischen Privatunıversıtät Liınz
Der Beıtrag 1sSt ıne stark gekürzte un:! VO Autor überarbeitete Fassung des Artikels „Exe-
getische Wurzeln antıyudaıistischer Moaotive 1n der christlichen Kunst“”, 1n [ )as unster
50/1997,; 345-5358, Verlag Schnell Steiner, Regensburg.

Anm Red Aus Platzgründen 1sSt un nıcht möglıch, die 1m Originaltext umfangreichen
bibliographischen Angaben 1n ihrem vollen Umfang wiederzugeben.

Vgl VO der Osten-Sacken, Grundzüge einer Theologıe ım christlich-jüdischen Gespräch.
Abhandlungen VDE christlich-jüdischen Dialog, 1Z: München 1962; 1KO 176,4 1996), The-
menheft „Alter Bund Neuer Bund“ ThRO©O 147,1 ÖThemenheft „Mıt dem Judentum
1mM Gesprach ‘”
Vgl Charlotte Schoell-Glass, Die Macht der Bılder, iıne Sammelrezension, Kritische Be-
richte 23,4 (1995) 65279
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schen Bemühungen ein Bıld des Judentums in den christlichen
Gemeıiunden NUur glücken, WEeNn dl€ problematischen exegetischen un theo-
logischen Grundlagen antijudaistischer Maotıve 1ın der christlichen Kunst

aufgedeckt und 1in die theologische und kunsttheoretische Neubesinnung
einbezogen werden.

Ecclesia un ynaz202a
Das Verhältnis von Judentum un: Christentum 1St keineswegs iıdentisch mıiıt
dem Verhältnıis VO Altem un Neuem Testament un schon al nıcht las-
SCI1 sıch diese Relationen mıiıt dem Dualismus „Gesetz und Evangelıum“ be-
schreiben. IDiese folgenschwere Vermischung AlSt sıch den zahlreichen
Darstellungen des Ecclesia-Synagoga-Motivs, des „Lebenden reuzes“
der der Gesetz-Evangelium-Allegorıien’ ablesen, 1n denen die verschiede-
MCl Bedeutungen der Personitikationen tließend ıneinander übergehen.
Vor der Reformatıon konzentrierte siıch besonders 1m Ecclesi1a-Synagoga-
Motıv dıe innerchristliche Auseinandersetzung die Haltung 71}Juden-
tum In der bildenden Kunst taucht dieses AAr 1ın der Westkirche in aro-
lingischer Zeıt 1b 850 aut Im Sakramentar des Drogo VO Metz $indet sıch
eıne Mınıiatur, die als Ansatzpunkt 1n der kunstgeschichtlichen Entwick-
lung des Ecclesia-Synagoga-Motivs oilt.” Als iıkonologische Quellen des
Motivs entdeckte Paul Weber‘® die pseudo-augustinıschen TIraktate „De al-
tercatıone ecclesiae GE SYNAHOBAC dialogus“ (PseudoAugustinus [PS-AU|]
alt Patres Latın1 PL| 42,9un „Sermo CORTFA Paganos, Judaeos
ei r1ano0s“” L} 42,1 7-1130)

Mahlknecht;, (jesetz- UN Gnade-Darstellungen ıIn Kärnten. Osterreichische Zeitschrift
für Kunst un:! Denkmalpflege 49,3(1995)160-172; Ohly, (zesetz und Evangelıum, unster
1985
Herbert Jochum (He); Feclesia un YnNaAZOLA Ausstellungskatalog Ite Synagoge Essen.
Regionalgeschichtliches Museum Saarbrücken 1993: Schreckenberg, Dıe christlichen Ad-
versus-Judaeos- Texte UN ıhr literarısches UN historisches Umfeld (LE Jh.);, Frankfurt
1982; ders., Die christlichen Adversus-Judaeos- Texte Jh.); Frankfurt/M. 19883;
Raddatz, Die Entstehung des Motıvus „ Ecclesia UN Synagoge“, Berlin L959: Weıs, Art.
„EkRkRlesia UN Synagoge”,  « RDDK (4958)- Liebeschütz, ynaZogZe UN Eccle-
S14 Religionsgeschichtliche Studien über dıe Auseinanders etzung der Kiırche MI1t dem Juden-
LU  3 1m Hochmaiuttelalter, Hg VO Alexander Patschovsky, Heidelberg 1983
Vgl Schreckenberg, Adversus-Judaeos- Texte IT Anm 4), 464-466
Vgl Weber, Geistliches Schauspiel UunN hirchliche Kunst ıIn ıhrem Verhältnis erläutert
eiInNer Ik onogra?b ze der Kırche UN YNAZOLZE, Stuttgart 1894, RC
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Dıie 1n kunsthistorischen Arbeıten häufıg anzutreffende Spätdatierung der
altercatıo auf dıie Zeıt 510 durch Altfred Raddatz wiırd in der philologi-
schen Fachliteratur abgelehnt. Die Schriuft 1St VOT 476 geschrieben.’ Der P
halt der altercatıo esteht 1n eiınem Erbstreit zwischen eıner alteren, reichen,
kinderlosen Wıtwe, der 5SYNAQZOQA, die Ehebruchs enterbt wiırd, un:
der Jüngeren ecclesia.® In diesem Rechtsstreıt besiegt dıe ecclesia ıhre Gegne-
rın un entthront S1Cc Der Proze{(ß Ä1ipfelt 1mM Satz der ecclesia: e bll'l dıe
Könıigın, die dich der Herrschafrt entsetzt.“

RS I+  \ N
N |

r A (n Passionstenster der Kathe-J \\S> drale VO  e Chartres, frühes
SIN  Z S Jh
W5  P

i* E Nachzeichnung nach Cahier-
A Pa5  } Martın.$ Aus Herbert Jochum, Eccle-| \ S12 und ynagoga, Ausstel-

AB F}2% ; lungskatalog 1993FS  { A}

XN
In dieser deposıtio liegt die Grundaussage des Ecclesia-Synagoga-Motivs.’
Die CC Studie VO Bıanca Kühnel ZAUT (unabhängigen späteren) Entwick-
lung des Motivs 1n der byzantınıschen Kunst des 11 J6 zeıgt den Finflu{(ß
VO liturgischen Manuskripten un: homiletischer Literatur auf die E Aat-
wicklung der Personiftikationen AaUus der paarweısen Darstellung VO Kır-
chenbau und Tempel/Synagoge." Diese Personitikationen wurden 1n der
Ostkirche schliefßlich ın die Kreuzigungsdarstellung eingefügt.

Dıie pseudo-augustinische Altercatıo 5ynagogae et Ecclesiae hat im Standardwerk VO

Frede, Kirchenschrittsteller. Verzeichnis der Sıegel, Freiburg 1981, 156, das Sıglum PS-AU
alt erhalten un wurde Jüngst LICU ediert: Hıllgarth (Hrsg.), Altercatıo ecclesiae el

5SYHASOSAC 69A), Turnhout 1999
Vgl Schiller, Ikonographie der christlichen Kaunst, Band ” Gütersloh 19/3.
Vgl Schreckenberg, Die patrıstische Adversus-Judaeos- Thematık ım Spzegel der Baro-
lingıschen Kunst, BIFT (1988) 119-138, 12 un! Zusammenfas sung 137138

10) Kühnel, The Personifications of Church An 5Synagogue ın 5yzantıne Art Towards
Hıstory of the Motif, Jewish Art 112-123,118
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Den konkreten Anlaf für das Entstehen des Ecclesia-Synagoga-Motıivs 1n
der karolingischen Renaılissance sah Raddatz ‚Ba eiıner Auseinanderset-
ZUNg dıe karolingische Judenpolitik, die sıch VO den kirchlichen Vorga-
ben zunehmend löste: „Anlafßursache des Motivs 1St die Mißachtung der
Canones ber die Juden durch die Judengesetzgebung Ludwigs des 1TOM-
I11E  . <C11
Der Bıldtypus wiırd VOT allem 1n den Eltenbeintateln der Metzer Schule des

un: Jh weıtergeführt. Das Motıv verbreıtet sıch 1in Europa ber die
Buchmalerei? und nımmt zunehmend polemischere Züge Eıne der alte-
sSten Bildbeschreibungen und -deutungen des Ecclesia-Synagoga-Motıivs

dem Kreuz findet sıch 1n eınem Traktat, der (Zzu Unrecht) Albertus
Magnus zugeschrieben wurde: „Hıer JN Rechten des Gekreuzigten 1St eiıne
Jungfrau dargestellt, MIt tröhlicher Miıene, schönem Antlıtz un Krone, mı1t
ecclesia bezeichnet, welche das Blut Christi]ı ehrfurchtsvoll 1m Kelche auf-
tangt, un: 7T# HBE Linken SYHASOSA, die Augen miıt eiınem Tuch verbunden,
traurıger Mıene un: gesenkten Hauptes, deren Krone gerade herunterfällt,

c 13die dasselbe Blut VErgOSSCH hat un bıs heute verdammt 1St
Diese Konstellation findet sıch och weıtere Attrıbute angereichert ın
eıner Mınıatur 1ın der We1marer Handschrift der Bıblia 1350

Die mMI1t eınem Schleier VOT den Augen schaut VO Gekreuzigten
WCS traurıg auf die herabfallende Krone un hält den Kopf eınes Ziegen-
bocks 1n ihrer linken Hand Die Lanze 1n ıhrer rechten Hand 1St zerbrochen.
IDIG ecclesia dagegen empfängt 1m Kelch dıe Gnade des Gekreuzigten, blickt
ıhn liebevoll un hat das 1n eınem Kreuz auslaufende vexıllum (Sıeges-
tahne) 1in Händen.
Fın zweıter Iypus zeıgt ecclesia un: links un rechts neben dem
richtenden Christus. In eıner Mınıiatur AUS dem Liber Floridus des Kanon1i1-
kus Lambert VO St (Imer 1120 1sSt diese Konstellation klar entwickelt
un durch Beischriften erläutert. Während Christus der ecclesia, die mıiıt ıhm
gemeınsam auf dem ÖOlberg steht, segnend die Krone auf das Haupt drückt,

In Raddatz, Die Entstehung Anm 4
12) Blumenkranz, Geographie historique d’un t+heme de l’iconographie yrelıgieuse: les repre-

sentatiıons de YNAZOZA France;, 1n ders., Juifs France. Ferites disperces (Franco-Ju-
daica, 13 Parıs 1989, 155-1806

13) Albertus Magnus, De Sacr. AFTF GE zıtlert nach Sauer, Symbolıik des Kirchengebäudes un
seiner Aussstattung In der Auffassung des Mittelalters, Freiburg 1924 |Nachdruck unster

248, der den ext aus Albertus Magnus, pera Oomn1a ed Jammy 1651, XIL,; 397/
entnımmt.
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schiebt mıt der Linken SYNAQOQA, die ıhm zurückblickt, 1in den Höllen-
rachen. Ihre Siegestahne 1STt zerbrochen un: die Krone VO ıhrem Haupt C
NOMMECIN Die ecclesia dagegen hält W1€e in den Kreuzigungsdarstellungen
den Kelch in der Linken HR: das vexıillum miıt der Kreuzesspitze 1n der
Rechten. In eiınem Baptısterıum rechts 1St die Quelle der Kırche 1in der Taufte
un: der Vergebung der Sünden dargestellt. FEıne Paraphrase des Vulgatatex-
FGs VO Jes 43,6 un: Lk 1326 interpretiert das Geschehen als Vertreibung
der un: als Sammlung der Völker ZUT ecclesia.

Eecclesia un yna202a In der Exegese der Kirchenväter

Diese Personitikationen der un: ecclesia sınd A4US der exegetischen
Lıteratur der Kirchenväter un: der Scholastik entwickelt un: bılden eıne
„ikonographische Wirkungsgeschichte der patristischen Behandlung des
Judenthemas  < Paulus hatte 1in Gal ‚21-5 die beiden alttestamentlichen
Frauengestalten Hagar un: Sara als Allegorıen der beiden Bünde ausgelegt
un damıt den Reıigen antıthetischer Gegenüberstellungen solcher Person1i-
tikationen begonnen. Allegorische Paare aufzustellen un antithetisch
polarısıeren erd 1in der Alten Kıiırche eıne beliebte Methode, die Kırche
dem Judentum entgegenzustellen. So deutet Justıin (Dıal 134,3.5) die Erzäh-
lung VO der Lea MLE den schwachen Augen un der Rachel MI1 den
Augen Gen 29,15-30) „Lea 1St CUHGT Volk un: dıe 5Synagoge, Rachel da-

€ 151St uUuNseITC Kırche.
Augustinus stellt in Sermo (PE 39,1753) iın ard un: Rebekka jeweıls

un: ecclesia einander gegenüber. Im Genesiskommentar des
Hrabanus Maurus Freten sıch ard als ecclesia un!: Hagar als
gegenüber (Comm. ad Gen, Lıb 3i Cap 1: 107,564). Dort wırd auch der

der Blutspruch „Meın Jut komme ber uch un: Eure Kiınder!“
(Mt 2258 entgegengehalten. In seınem Kommentar STA Buch uth (P.:
108,) gestaltet Hrabanus Maurus Naomı (SYNAZOQaA) und uth
(ecclesta) eiınem antithetischen 4Ar

14) (Itto VO  a Simson, Ecclesia und 5ynag024, Ecclesia un! 5Synagoga südlichen Querhaus-
portal des Straßburger Münsters, 1: Kötzsche: 119

1.5)) Vgl Schreckenberg, Adversus-Judaeos- Texte (Anm 4), 199
16) Vgl Kamplıing, Das Blut Christı UN dıe Juden, Mit ZIA25 be] den lateinischsprachigen

christlichen Autoren bis Leo dem Großen (NTA.NF 16), unster 1984
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Auch männliıche Fıgurenpaare wurden 1n der Patristik als Allegoriıen für die
Beziehung VO Judentum un: Christentum gelesen. Das Brüderpaar Esayu
un: Jakob diente als biblischer „Belestext“ tür die UÜbernahme der gyÖöttli-
chen Erwählung Israels durch dıe Kırche (ma10r mınor1 serviet).” och
weıt schlımmere Auswirkungen zeıtigte das aar VO Kaın un: Abel.8 [)as
Verbindende 1St dıe paarweıse Gegenüberstellung männlicher und weıbli-
cher Allegorien. Ile diese Fıgurenpaare münden 1in dıe Standardkonfigura-
tion VO ecclesia un In den allegorischen Wörterbüchern VO

Miıttelalter bıs 7ABE Barock werden diese paarweısen allegorischen Kompo-
sıt1ıonen weıtertradiert.!”
In der christlichen Hoheliedauslegung W ar die paarweıse Gegenüberstel-
lung VO Israel HR Kırche VO Anfang üblich. Schon Adolft Weıs wI1es
darauf hın, da{fß 1mM frühesten christlichen Hoheliedkommentar des Hıppo-
lyt „ IM polemischer Stellungnahme seıine rabbinischen Vorlagen die
jüdiısche Gemeıinde als ungetreue Braut bezeichnet worden \ war|]; deren
Stelle Hu die Junge Kırche einnımmt als die wahre Erwählte des ess1as“ .?0
Der christliche Anspruch, die Raolle Israels einzunehmen, 1St der Grundan-
SAatz der oroßen christlichen Hoheliedkommentare. Durch die Auslegung
des Hohelieds be1 Orıgenes als Gespräch Christi]ı un: seiner W €e1 Bräute
blieb Raum für eine heilsgeschichtliche Exegese die Israel un: Kırche als
Partnerinnen des Bräutigams Christus verstehen konnte.
Mıt der patristischen Hoheliedexegese verknüpft 1St die Auslegung VO DPs
45 (hebräische Zählung, lat DPs 44), der als Hochzeitslied mıiıt dem Hohelied
gelesen wurde. Augustinus bıetet 1n seıner FEnarratıo IN Psalmum 44 36,
493-514) elıne Auslegung der Formulierung regına dextrıs EU1S, deren
Bedeutung für das Ecclesia-Synagoga-Motiv Wolfgang Seiterth?! herausge-
stellt hat

L7} Vgl Diethard Aschoftf, Maıo0r MUINOYL servıet, Zur Wırkungsgeschichte eınes (zenesisverses
Gen 9  9 1n Becker, Fenske (Ho.) Das Ende der Iage und dıe Gegenwart des
Heils Begegnungen mıiıt dem Neuen Testament un seiner Umwelt. FS für Heinz-Wolfgang
Kuhn, Leiden 1999 78302

18) Ulrich, Kaın UN) Abel IN der Kunst Untersuchungen ZUr!r Ikonographie un:! Ausle-
yungsgeschichte, Bamberg LAl Mellinkoff, Caın an the Jews, Journal of Jewish Art

16-358 Ambrosius, De Caın el Abel, 1n (9SFT. S ed Carolus Schenkl,; Wıen-Prag-
Leipzıg 139S341

19) Vgl Ohly, Einleitung des Hıeronymus Lauretus „ Sılva Allegorzarum FOt1uUs Sacrae
Scrıpturae“, 1n ders., Schritten ZU!r mittelalterlichen Bedeutungsforschung, Darmstadt
I9 156-1

20) Adolt Weıs, Dıie „Synag0oga” Unster Straßburg, Das unster (1947) 65-80,
21 Vgl Seiferth, ynagoge UuUN Kirche ım Mittelalter, München 1964,
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Augustinus posıtionıert 1ın dieser Auslegung ecclesia un als Könıi-
ginnen rechts und links dem Kreuz: „Ecclesia nämlich 1St dıie Braut,
Christus der Bräutigam: (PL 36,494). „Sıehe, Freudengesängen Erıtt
uch dıe Braut selbst hervorAugustinus positioniert in dieser Auslegung ecclesza und synagoga als Köni-  ginnen rechts und links unter dem Kreuz: „Ecclesia nämlich ist die Braut,  Christus der Bräutigam“ (PL 36,494). „Siehe, unter Freudengesängen trıtt  auch die Braut selbst hervor.... Es steht eine Königin zu deiner Rechten, die  aber zur Linken steht, ist keine Königin. Es steht nämlich auch eine zur Lin-  ken, der gesagt wird: Geh in das ewige Feuer. Zur Rechten aber steht eine, zu  der gesagt wird: Kommet her, ihr Gesegneten meines Vaters, ererbt das  Reich, das euch bereitet ist von Anbeginn der Welt“ (PL 36,509).  Hoheliedexegese und Monumentalplastik  Durch die Hoheliedexegese des 12. Jh. erfuhr die christliche Sicht des Ju-  dentums eine neue Ausrichtung hin auf die endzeitliche Versöhnung von Is-  rael und Jesus Christus. Ambrosius hatte den Vers „Schwarz bin ich und  schön“ (Hld 1,5) als Aussage der synagoga ausgelegt (PL 15, 1956), ebenso  Gregor der Große in seiner Super cantıca canticorum expositio (PL 79,471-  548) den Vers „Schön bist du, meine Freundin, süß und anziehend“ (Hld  6,3) als Anrede Christi an diese gedeutet. Besondere Bedeutung hatte Beda  Venerabilis mit seiner In cantıcum canticorum allegorica expositio (PL  91,1065-1236), in der nach dem Vorbild des Origenes der Text des Hohen-  liedes auf die Sprecher Christus, ecclesia und synagoga und ihre Glieder ver-  teilt wird.? Israel und die Christenheit bilden gemeinsam die ecclesza, die  Braut Christi. Vor dem Ende der Welt wird die synagoga in die ecclesia ein-  gehen.  In den Hoheliedkommentaren des 12. Jh. wird dieses Konzept breit entfal-  tet, z. B. in den Sermones in cantica cantıcorum (PL 183, 785-1198) des Bern-  hard von Clairvaux. Honorius Augustodunensis spricht von der einen  „Kirche, vereint aus den beiden Völkern, nämlich dem der Juden und dem  der Heidenvölker“ (PL 172,313). Nicolaus de Lyra popularisiert diese Sicht  in seinem weitverbreiteten Hoheliedkommentar.” Bei Sicardus (Mitrale 1.  VI , PL 213,276-277) werden die beiden Frauen im Schiedsgericht Salomos  (1 Kön 3,16-28) als synagoga und ecclesia gedeutet.  22) Vgl. W. P. Eckert, Geehrte und geschändete Synagoge, in: W.-D. Marsch/K. Thieme, Chri-  sten und Juden. Ihr Gegenüber vom Apostelkonzil bis heute, Mainz 1961, 74-79.  23) Vgl. Franz Böhmisch, Rez. zu: The Postilla of Nicholas of Lyra on the Song of Songs. Intro-  duced, Translated and Edited by James George Kiecker, Marquette Milwaukee 1998, in:  ThPQ 146 (1998) 422-423.  264  FrRu NF 4/2001F steht e1INnNe Könıgın deiner Rechten, die
ber ZUNY Linken steht, SE heine Könıgın. Es steht nämlıch uch eıne ZLin-
ken, der gesaglt z0Lrd. Geh In das ewıige Feuer 7ur Rechten ber steht eINE,
der gesaglt z0Lrd. Kommet her, ıhr Gesegneten MmeINES Vaters, ererbt das
Reich, das euch hereıitet ISt “VO  S Anbeginn der Welt“ (D 36,509)

Hoheliedexegese un Monumentalplastık
Durch dıe Hoheliedexegese des Jh ertuhr dıie christliche Sıcht des Ju-
dentums eıneeAusrichtung hın auf die endzeıtliche Versöhnung VO Is-
rael un: Jesus Christus. Ambrosıius hatte den Vers „Schwarz b1n ıch und
schön“ (Hld 1:5) als Aussage der ausgelegt (PL: 15 1.956); ebenso
Gregor der Große 1n seıner Super CANtiCAa Cantıcorum eXpOSLLLO (RLE ’  1=
548) den Vers „Schön 1St du, meıne Freundın, SUu und anziehend“ (Hld
6,3) als Anrede Christi diese gedeutet. Besondere Bedeutung hatte Beda
Venerabiılıis mi1t seiner In cantıcum Cantıcorum allegorıca exposıt10 (PL
91,  9 1n der ach dem Vorbild des Orıgenes der Text des Hohen-
liedes auf dıie Sprecher Christus; ecclesia un: un ıhre Glieder NT

teilt wiırd.? Israel un die Christenheıt bılden gemeınsam dl€ ecclesia, die
Braut Christı Vor dem nde der Welt wırd die 1n die ecclesia e1IN-
gehen.
In den Hoheliedkommentaren des dn erd dieses Konzept breit enttal-
FEL 1n den Sermones ın Cantıca Ccantıcorum GE 185,E198) des Bern-
hard VO Clamrvaux. Honorıius Augustodunensıs spricht VO der eınen
„Kırche, vereınt AaUuUs den beiden Völkern, nämlich dem der Juden und dem
der Heidenvölker“ KEL 172513 Nicolaus de Lyra popularısıert diese Sıcht
in seınem weıtverbreiteten Hoheliedkommentar.? Be1 Sıcardus (Miıtrale
VI > 213:276=277) werden die beiden Frauen 1mM Schiedsgericht Salomos

Kon ,  &e  ) als un: ecclesia gedeutet.

22) Vgl Eckert, Geehrte UnN geschändete yNaAZOLZE, 1N: N Marsch/K. Thieme, Chri-
sSten un! Juden Ihr Gegenüber VO Apostelkonzil bıs heute, Maınz 1961: 74-79

23) Vgl Franz Böhmisch, Rez The Postilla of Nicholas of Lyra the Song of Songs. Intro-
duced, TIranslated and Edited by James George Kiecker, Marquette Milwaukee 1998, ‚85
ThPQ 146 1998) 749 DE SN
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Dıe Frage ach dem Antijudaismus 1n den Kathedralplastiken VO ecclesia
un: konzentriert sıch 1n der Forschung meı1st auf die Konstella-
t10N in Straßburg. ach Adolt Weıs hat besonders (Itto VO Sımson die Al-
legorische Hoheliedexegese des Jahrhunderts als Schlüssel für dıe Deu-
Lung der Monumentalplastiken VO ecclesia un: Strafßßburger
unster herangezogen un kam dem Schlufß, da{ß$ 1n diesem Motıv eın
Antijudaismus testzustellen sel, vielmehr die Versöhnung Israels mı1t CHhriı1-
STUS ausgedrückt werde.?‘ Unter dem Salomon-Christus AUsSs der Hohelied-
CXCHCSC, der als eschatologischer Bräutigam und Rıchter (Honorıus Augu-
stodunensıIis, Z 362) die beiden Teile der Kıirche (Juden un: Heıiden)
wıeder einen wiırd, werde eıne endzeitliche Versöhnung in den allegorischen
Gestalten lebendig, die mıi1t den staufischen Weltfriedensvisionen 1ın Verbin-
dung stehe. Wıe jedoch Sc1ıur1ie iın ıhren Jüngsten Veröffentlichungen be-
legt, W ar selbst Ostportal der Straßburger Kathedrale diıese „hohe
Ebene“ VO einer „nıederen Ebene“ begleıtet, die heute och 1n Bamberg
vorzutinden 1St Fur Straßburg annn S1e 1L1UT mehr 1n alten Stichen nachge-
wıesen werden, in denen eın Jude mI1ıt Judenhut der VO e1l-
HE Teutel IT eınem Messer geblendet wırd „Die Verblendung der Juden,
die Blendung durch den Teutfel, erscheınt j1er als Varıante des Moaotiıvs der
Augenbinde der Synagoge, 1n der 1Ur Theologen den Schleier erkannten,
den Christus einst VO ıhr nehmen wırd.“?>

Genesq der Attrıbute der Yyna202a
Di1e Attrıbute der 5Synagoga zeıgen jeweıils die Haltung der Auftraggeber
un Künstler ZU Judentum. Hıer ann 1Ur eıne Zusammenstellung der
wichtigsten Texte Aaus der Bibelauslegung den bekanntesten Attrıbuten
geboten werden.

Krone

Wesentliche Attrıbute der sind AUS Klgl 5,16 entwickelt: „Dıie
Krone 1Sst uns VO Haupt gefallen; weh Uunls, da{ß WIr gesündigt! Darüber 1St

Herz krank, darum sınd UNseIC Augen verdüstert.“ In dieser Selbst-

24) VO  — Sımson, Ecclesia Un YNAZOLZA Anm 14), 17T 18
25) ScıurI1e, Ecclesia UuUnN ynagoge den Domen Straßburg, Bamberg, Magdeburg un

Erfurt. Körpersprachliche Wandlungen 1MmM gestalterischen Kontext, 1n FS Schmidt, Wıe-
TE Jahrbuch tür Kunstgeschichte (  ) { 681
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krıtık des Klageliedes, das schliefslich 1m Aufruf den Herrn mündet,
nıcht ew1g zurnen un: dem Volk wıeder eıne Chance geben, las die
christliche EXCZESE elne Selbstcharakterisierung des Judentums. Die hınun-
terstürzende Krone erdZZeichen der Entmachtung  7 8 a SE A 7E
cAlieier und Augenbinde
Das Motıv der verschleierten, blin-
den der durch abgewendete Augen-

als verstockt gekennzeichneten
5Synagoga AfßSt sıch aufgrund der Fülle
der Belege ALrn verfolgen.“ Das
Thema geht letztlich auf die polemi-
sche Verwendung VO /ıtaten AUS C
saja ZUfücCK, W1e€e Jes 6; f MmMI1t i
dem die Apostelgeschichte schließt:
„Gehe un verkünde diesem Volk
‚Horet, Ja, höret, doch verstehet
nıcht! Seht, Ja, seht, doch erkennt
nıcht!” Verstocke das Herz dieses
Volkes, mache seıne Ohren taub, VeCI-

klebe seıne Augen, da{fß CS mıiıt seinen
Augen nıcht sieht seın Herz nıcht
1T Einsicht komme, dafß sıch nıcht Alekehre un Heılung finde.“?7 T7

Der zerbrochene Stab Chorstuhlwange AUS dem ehemalıgen Klo-
ster Pöhlde, eister VO Duderstadt, 1284

Der aufrechte Stab (vexillum) als Aus Herbert Jochum, Ecclesia und Syn-
aAgORA, AusstellungskatalogHerrschaftszeichen wurde 1n spateren

Darstellungen mıt Bezug auf Jes 31
„Denn siehe, der Herr, der Herr der Heere, nımmt VO Jerusalem un: Juda
Stab un Stütze“, ach gekehrt un schliefßlich zerbrochen.? Dıie Kır-
che dagegen wiırd mMI1t Sıegesstab, Sıegesfahne der Kreuzstab geschmückt.
26) Schlauch, The Allegory of Church an Synag0ogue, Speculum (1959) 4572
27) Vgl raıg LEvans, To CcE an not perceive: Isajah 6,9-1 1ın early Jewish anı Christian In-

terpretation 64), Sheffield 1989
28) Vgl John Sawyer, The Fifth Gospel. Isaı1ah iın the Hıstory of Christianity, Cambridge

1996, 1235
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Der Kopf des Ziegenbocks

Oftmals tragt die einen Bockskopf der reıtet AI auf eınem Ziegen-
bock W1€ in eıner Darstellung 1mM Hortus Delicıarum 185) der Herrad VO

Landsberg. Der Bockskopf 1St e1ıne Ubernahme der Ikonographıie der Auns-
schweifung (Iuxurıda), der Ziegenbock symbolisiert den „überholten Opter-
Kule: In der allegorischen Kxegese des Buches Levıtiıkus hatte sıch eıne klare
Unterscheidung VO und haedus herausgebildet: Das Opferlamm
4agQNnus) als Iypus für Chrıstus praefiguriert das VO (3Ott akzeptierte Opfter,
während der Sündenbock (haedus bzw. hircus, DEMILSSAYLUS) die ‚UNNWILK-
same“ Sündentilgungspraxı1s des Alten Testaments (personifizıiert 1n der
SYyN4AZ0ZaA) bezeichnet.? Da{ßs 1mM Judentum selt der Zerstörung des Jerusale-
LIHGT Tempels 1m Jahre Chr. keıne Tieropfer mehr 21bt und Gebete ıhre
Stelle sind, 1St 1m Chrıistentum alwahrgenommen worden.

Das „Lebende Kreuz‘‘

Die polemische Ausformung des Ecclesia-Synagoga-Motivs oxıpfelt 1mM
Jahrhundert 1n der Gestalt des „Lebenden Kreuzes”,” 1in dem das AAr 1n
klaren Antıyudaısmus abgleıtet. Aus den TEr Kreuzesbalken gehen ter
Hände hervor. Die Hand AUS5 dem oberen Kreuzesbalken schließt das Tor
ABr hımmlischen Jerusalem auft Die Hand A4US dem rechten Kreuzesbalken
krönt die ecclesia. Die Hand A4AUS dem Iınken Kreuzesbalken ersticht mıiıt dem
Schwert die un: die and Aaus dem unferen Balken unterwirft den
Tod der holt die Gerechten A4US dem Limbus. Solche Darstellungen befin-
den sıch 1ın Landshut und Wasserburg Inn, in arnten un 1ın der Stejler-
mark und haben 1n Italien, Ischechien, Polen und Rufßland Verbreitung g-
tunden
Verwurzelt 1St das Lebende Kreuz 1n der christlichen Auslegungsgeschichte
un Kreuzesmetaphorık. Viıer „Funktionen“ des Kreuzestodes Jesu werden
autf die Balken des Kreuz übertragen: „Christ1 Kreuzestod 1St das nde des
Alten Bundes (die Überwindung des Gesetzes) und der Anfang der Kırche,

29) Vgl Kretzenbacher, Wortbegründetes Typologie-Denken auf muittelalterlichen Bıldwer-
hen Zur Ecclesia-Synagoga-Asasel (Sündenbock-)-Szenerıe dem „Lebenden Kreuz“
des Meısters Thomas VO Villach, 1475 SBAW.PH 7983 5D München 1983,

30) Vgl Robert Füglıister, Das Lebende Kreuz. Ikonographisch-ikonologische Untersu-
chung der Herkunft un Entwicklung eıner spätmittelalterlichen Bildidee un ihrer Nr
wurzelung 1m Wort, Finsiedeln/Zürich/Kö6öln 1964
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Kreuz hat uns der Erlöser den Hımmel erschlossen und den Tod besiegt,
beziehungsweıse die Väter AaUS dem Limbus befreıit.“*! Im „Lebenden
Kreuz“ kulminıjert das antıjudaistische Potential der Substitutionstheorie
un: eıner problematischen Christologie.

Antyudaismus als olge der christlichen Exegese
Di1e Entfaltung antıjüdischer Motive AUS der EKxegese gründet wesentlich 1n
der Ambivalenz der typologischen Kxegese zwischen der Concordia-Idee
der Eıinheit der Biıbel un: des darın bezeugten Gottes (Concordıa eterI1s
Novı Testamenti1 die gnostisch-markionitische Versuchung, das Ite
Testament un: den darın bezeugten Gott VO angeblich anderen christlı-
chen (5Ott abzugrenzen) un der Substitution des Judentums durch die Kır-
che Bıs heute bezeugt das Ecclesia-Synagoga-Motiv diese Ambivalenz Z7W1-
schen Verbrüderung un: deposıtio.” Dıi1e künstlerischen Darstellungen VO

ecclesia un sınd, W1e€e Heınz Schreckenberg un: Wıillehad Paul
Eckert einfordern?, nıcht 1Ur stilanalytısch der asthetisch betrachten,
sondern auf die transportierten Symbolgehalte befragen HNn MIt den
Erkenntnissen der exegetischen Forschung ber die Irennungsprozesse
VO Judentum und Chrıistentum un der theologischen Beziehung der
beiıden konfrontieren: „Die ede VO der ‚Irennung der Kırche NC} der
5Synagoge‘ 1St dagegen abzulehnen.“*

31 Vgl Füglister, Das Lebende Kreuz, 171
32) Vgl Eifroymson, The Patrıstıc Connection, 1n Alan Davıes, Antısemıitism and the

Foundation of Christianıty, New- York/Ramsey/Toronto 73 S der VO  . eıner
„Connection between etfense agalnst Marcıon and antı-Judaism“ spricht.

33) Schreckenberg, Dıie hatrıstische Adversus-Judaeos- Thematık, 134 Anm Anm 2
Eckert, Geehrte un geschändete Ynagoge Anm 22);

34) Wander, Irennungsbrozesse za@yischen Frühem Christentum UN Judentum ım Jahr-
undert Chr: Tübingen/Basel 1994,

» sZe sıch heute noch wohl fühlt; die schöne, stolze ecclesia NULE der Krone auf dem
Haupt neben der gedemütigten ML den mverbundenen Augens Welcher Künst-
ler wird dem AaAr dıie siıchtbare UN die unsichtbare Binde wegnehmen UuUnN SE gestal-
LeNn, da/s SLe sıch In gegenseıtiger Achtung einander zuwendene

(Georg Hüssler, Juli
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